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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltmigsblatt für das Cnzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für : öerr Hber âmtsbeZirrK Weuenbüvg.
43 . Jahrgang.

Nr . 19 . Neuenbürg , Sonntag den 1. Februar 1885.

Erscheint Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürgchierteljährt . ttO ẑ,  monatlich 40 ^ ; durch die Post bezogen
im Bezirk vierteljährlich I -4L 25 -«;, monatlich 45 auswärts  vierteljährlich I -4L 4sA - Iniertionsvreis die Zeile oder deren Raum IN ^s.

Amtliches.

K. Amtsgericht  Neuenbürg.

Nkjfcniliihe Zii-cllimg.
Die ledige und volljährige Wagners¬

tochter Emilie Olpp von Neuenbürg und
Genoss . , vertreten durch Rechtsanwalt
Scheurlen in Calw , klagen gegen den mit
unbekanntem Aufenthaltsort abwesenden
Joh . Binder,  led . Weber von Rutes-
heim , O .A . Leonberg , zuletzt in Neuenbürg
wohnhaft , wegen Ansprüche aus unehe¬
licher Vaterschaft , mit dem Antrag auf
Verurteilung des Beklagten zur Bezahlung
von 30 Tauf - und Kindbettkosten , so¬
wie eines jährlichen Alimentenbeitrags von
100 -/kL vom Tage der Geburt des Kindes
an , bis zu dessen zurückgelegtem 14 . Lebens¬
jahr , alljährlich am Geburtstag des Kindes
— 25 . Septbr . — vorauszahlbar und
laden den Beklagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits vor das K.
Amtsgericht Neuenbürg auf

Mittwoch den 18 . März d. I.
nachmittags 3 Uhr.

Zum Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt ge¬
macht.

Neuenbürg am 26 . Januar 1885.
Gerichtsschreiberei des K. Amtsgerichts.

Weinbrenner.

K. Amtsanwaltschaft Neuenbürg.

Zleckdrirf
ergeht gegen den 38 Jahre alten Zimmer¬
mann Heinrich Johann Joachim Speth-
mann von Lübeck  wegen Diebstahls.

Ablieferungsort : Amtsgerichtsge¬
fängnis  Neuenbürg.

Den 30 . Jan . 1885.
Amtsanwalt Rommel.

Altensteig Stadt.

Stammholz-Verkauf.
Am Samstag den 7. Februar

vormittags 11 Uhr
verkauft die Stadtgemeinde auf hies. Rat¬
haus aus Langenberg Abt . 4:

512 St . Lang - und Klotzholz , sämtl.
Rotforchen mit 422,08 Fm.
Den 29 . Jan . 1885.

Gemeinderat.

Privatmichnchtku.

Nächsten Montag den 2 . Februar
findet im Saale des Hotels zur alten Post
abends 7 Uhr eine

Plenarversammlung
statt , bei welcher Herr Präzeptor Wörz
einen Vortrag halten wird über das Thema:

„Eduard Mörike , sein Leben und seine
Werke."
Es werden hiezu auch die verehrten

Damen , sowie neben den Bereinsmitgliedern
alle sich für erwähnten Vortrag Inter¬
essierenden höflich eingeladen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.

Ein Logis
für eine bessere Familie ist zu vermieten.
Wo sagt die Redaktion.

Oberlengenhardt.

800 Mark
hat gegen gesetzliche Sicherheit auszuleihen.

Hiob Reinhardt.

Neuenbürg.

Gin Logis
enthaltend 1 Zimmer , Küche, 2 Mansarden
in der Gartenstraße , für eine einzelne
Person geeignet , ist bis Georgi zu ver¬
mieten bei

Carl Pfrommer.

WM 1

I

Aecht arabische
IGnmmikugeln,!
I das amMeisten anerkannte , vorzüglichste I
I Heil - L Linderungsmittel gegen Husten , I
I Haltzka1arrh, .Öeiserkcit. Brustschmerzen rc. I

Iv.W.Eichhornk Cie., kildwigsburgI
vormals Eichhorn L Mager

sind in >/> Schachteln n . . 85 H

I nur acht zu haben bei : ^

K. Würenstcin in Neuenbürg,!
ch. Lustnauer „ „

W°iß
Hyr. Mager in Calmbach.

1000 M.
zahlen wir

dem,der beim
Gebrauch

von

Koldmann 's Kaiser -Zahn-
Wasser

ä Fl . 60 L und 100 jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt. 8 . Kalümann
L Oie. , Dresden.  Zu haben in
Wildbad bei Fr . Keim.

Waturweine
um 40 stL pro Hektoliter und teurer , in
Flaschen nnd Gebinden , garantiert rein,
empfiehlt

A . Kivchnerr in Illingen (Württ .)

Arnbach.

zolz -Vkkkailf.
Am Donnerstag den 5. Februar d. I.

vormittags 10 Uhr
kommen aus dem Gemcindewald auf Ort
und Stelle zum Verkauf:

53 St . Eichstämme mit 74,86 Fm,
16 „ Forchen mit 9,20 Fm .,
10 „ tann . Baustangen mit 1,95 Fm ,

8 „ Kölschen,
wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Den 27 . Januar 1885.
Schultheißenamt.

Buchter.

Das Bettfedern -Lager

Larrzf IIiMÄ In Moua.
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfund ) gute neue

Kkttskdtt« für KV Moiiig
das Pfund , vorzüglich gute Sorte
für 1 25 <Z, Prima Halbdaunen
nur 1 60 Verpackung zum

Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund 5 pCt.

Rabatt.

Holinieum illitlu «icka,
/ (LaotiLSn.) — Hotiere k'aetiseliuls^

/lur kV,L8ekinen- Ingenieure und/
/V/erkmeiZter . Vorunterrielit ire !./
' ^ .utnatimsir : Glitte / rpril u . Oetoder .L

Neuenbürg.

Zieh - und Stoß - KüLenpumpen,
Jutterschneidrnaschinen,

Wurstmaschinen u. Schmalzpresten,
Doppel - , Auß - « . Wagenminden
empfiehlt Christian Gentzle.

Einen Lehrjungen sucht
Der Obige.
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Grunbach, O.-A. Neuenbürg.
Zur Feier unserer

ehelichen Verbindung
erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Montag den 2. Februar
Ln AnsL -Lnns Sn -n

freundlich einzuladen, mit der Bitte dies als persönliche Einladung ent
gegen zu nehmen.

Gottlieb Schilling, Küfer.
Luise Seitz aus Hcbsak,  O .-A. Schorndorf.

Luoll kür ckiosos ckallr einpkelilon vir unsere Spinnerei 2um Ver¬
arbeiten von

klaoliL, Lank uuä ^dw6i§
2u Oarn unä I-einvanä in besten (Qualitäten, 2urn berabZeset t̂en Uolln von

10 kksuuigö kür äsu NstsrLvkuöllsr
Unsere bekannten unten benannten ^ Zenten veräen vie bisber bereit-
vilÜA SenünnZen kür uns besorgen.

8Moerei lVeioxarteo in kAvensbnrZf.
labere ^ uskunkt erteilen unä besorgen Lenäungen an oben ge¬

nannte Spinnerei
Herr L-'»' . tVilübaü.

„ k « « «r , biebemeell.
„ FL» « »/ - kkorrlieim.

Gebrüder Spohn in Ravensburg.
Für dieses längst bekannte Etablissement übernehmen wir zum Spinnen

Weben und Wleichen:

Illachs, Kanf und Abwerg.
Der Spinnlohn beträgt für den Schneller a 10 Kebinde mit 1000

Umgängen — 1228 meler Icrdentänge 12 Pfennig . (1000 meter Faden¬
länge 9°/4 Pfennig.

Die Wahnfrcrcht , sowohl des Wohstoffs als auch der Karne
und Tücher übernimmt die Jabrik . —

Die Agenten:
C. Helber, Neuenbürg . P . Maier , Calmbach.

F . Bez, Liebenzell.
Kronik

Deutschland.
Berlin,  28 . Jan . Die Wiederauf¬

nahme der Konferenzarbeit in der heutigen
Kommissionssitzung war schon deswegen
mit Interesse erwartet worden, weil es
sich um den letzten Punkt des Programms,
die Besitzergreifung herrenloser Gebiete
handelt, mit dessen schließlicher Annahme
die Konferenz ihre Aufgabe erfüllt haben
wird. Der sog. Schlußakt, von dem Mi¬
nister Lambremont ausgearbeitet, wird
dann bald angenommen und unterzeichnet,
auch sonstige Formalien ohne Schwierig¬
keit bald erledigt sein.

Dur lach , 23. Jan . Ein frecher
Gottesraub wurde gestern in der hiesigen
katholischen Pfarrkirche verübt. Als heute
früh der Pfarrgeiftliche die Kirche betrat,
fand er die Stufen des Hochaltars mit
Hostien besäet. Das Schlimmste ahnend,
sah derselbe sofort nach dem Tabernakel

— das Thürchen war mit einem kräftigen
Stemmeisen erbrochen, und im Tabernakel
selbst bot sich den Augen ein jammervolles
Bild; da lag alles durcheinander: Ciborium-
velum, Teile der großen Hostie, Stücke
vom Fußgestell des Speisekelchs, das Glas
und das Fußgestell des Repositoriums
— verschwunden sind die Kuppe und
der Deckel des Speisekelches, die Lu-
nula und die vergoldete Krone des Re¬
positoriums. Das Nötige wurde sofort
zur Verfolgung der Verbrecher angeordnet.
Möchte es gelingen, der Bande, die seit
geraumer Zeit in solch gottesräuberischer
Weise unsere Kirchen heimsucht, habhaft
zu werden. Für den armen Kirchen¬
fond in Durlach ist dieser Diebstahl ein
empfindlicher Schlag. (N. N.)

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Jan . Se . Maj.

der König haben HöchstJhrem Oberhof¬
prediger Prälaten Dr. v. Gerok  anläß¬
lich seines 70. Geburtsfestes heute den
herzlichsten Glückwunsch aus der Ferne

zugesendet und ihm als Zeichen besonderer
Hochschätzung und persönlichen Wohlwollens
HöchstJhr in Oel gemaltes Brustbild in
reichem Rahmen überreichen lassen.

(St -Anz.)
Stuttgart . Auszeichnung.  Die

im vor. Jahre erschienene „Deutsche
Poetik"  von Prof . D r. C. Beyer
wurde von den Ministerien Württembergs,
Weimars und Meiningens zur Einführung
in die höheren Lehranstalten, cvent. zur
Anschaffung rc. empfohlen.

Dürrmenz -Mühlacker,  28. Januar.
Wir hatten seither 3 Schulhäuser: eines
in Dürrmenz mit 3 Klassen, eines in
Mühlacker mit 2 Klassen und eines in
der Mitte mit der Massigen Mittelschule.
Da die Lehrzimmer zum größten Teile
ungeeignet waren, auch die Lehrerswohn¬
ung in Dürrmenz vieles zu wünschen
übrig läßt, so wurde eine Neubau zur
Notwendigkeit. Der Gemeinderat beschloß
ein gemeinschaftliches Schulhaus zu bauen
und zwar auf der rechten Seite der Enz,
also in Dürrmenz. Das neue Schulhaus
wird 10 Lehrsäle erhalten, so daß auch
später eine Massige Realschule darin Platz
finden kann. Die Wohnung für 4 ständige
und 2 unständige Lehrer kommt neben
das Schulhaus. (St .-A.)

Miszellen.
Uutkrwkgs.

Aus den Aufzeichnungen eines Polizeibeamten
mitgeteilt

von Karl CH op.
(Fortsetzung.)

„Herr, das geht wahrlich zu weit!"
rief der Wirt jetzt ernstlich erzürnt. „Trotz
aller Dankbarkeit kann ich es nicht auf
mir sitzen lassen. Ich dichte Niemand
Schelmenstücklein an , sondern sage die
Wahrheit. Freilich haben Sie schon da¬
mals, als Sie bei mir logierten, einen
solchen Bart getragen. Als Sie aber
von mir fortgegangen sind, Sie wissen
wohl wie? Da sind Sie freilich hübsch
glatt rasiert gewesen."

„Sagt ichs nicht?" erwiderte Sturm
mit verächtlichem Ackselzucken. „Da kommt
ja mein neues Schelmenstück schon zu
Tage, Herr Inspektor."

„Freilich kommt es zu Tage," erklärte
der Hausknecht mutig. „Es ist nichts so
fein gesponnen, es kommt doch endlich an
die Sonnen. Ja , ich bin Ihnen begegnet,
mein sauberer Herr, als Sie bei Nacht
und Nebel auskniffen. Gerade deshalb,
weil sie damals glatt rasiert waren, habe
ich Sie ja nicht gleich erkannt und festge¬
halten. Unserer Louise, die bei mir war,
ist es akkurat ebenso ergangen. Erst hin¬
terdrein, als Sie vorüber waren, haben
wir beide gesagt: Sah der nicht aus wie
unser Gast auf Nr. 1, nur daß er keinen
Bart hat? Und als wir nach zwei Stun¬
den nach Hause kamen, da war das saubere
Vöglein richtig auf und davon, und hatte
den Herrn um die Zeche, mich aber um
das Trinkgeld und die verlegten zwei
Groschen für den Brief betrogen. Lüge
ich etwa auch. Herr?"

„Ist das so, Herr Reinhardt?" fragte
ich gespannt.

„Ja , mein braver Christian spricht
stets die Wahrheit," bestätigte der An¬
geredete.
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„Was sagen Sie zu dem Allen , Herr
Sturm ?" fuhr ich zu dem Angeklagten
gewendet mit strenger Miene fort.

„Was ich sage ? " wiederholte Sturm.
„O , der brave Christian spricht ja stets
die Wahrheit , und die brave Magd spricht
jedenfalls auch die Wahrheit , der brave
Wirt und die brave Wirtin ditto , ditto,
Nun , ich bin natürlich der unverschämte,
freche Lügner ."

„Herr , Herr ! - ," rief der Wirt
zornig . „Wie können Sie sich wagen , diese

«sonnenklaren Dinge zu bestreiten !"
„Nun so vollkommen sonnenklar scheint

mir die Sache denn doch nicht zu sein,"
warf der Kaufmann Reinecke Plötzlich ein,
indem er sich zu Gunsten seines ehe¬
maligen Gegners in das Gespräch mischte.
„Ich kenne den Herrn Sturm seit Jahren,
ich habe ihn wöchentlich mindestens einmal
gesehen und weiß ganz genau , daß er
stets , so lange ich ihn kenne, einen sol¬
chen Vollbart getragen hat ."

„Nein , nein und tausendmal nein,"
erklärte dagegen Christian bestimmt . „In
diesem Winter , als er von uns fortging,
ist er glatt rasiert gewesen ."

„Ich behaupte das Gegenteil und bin
meiner Sache gewiß, " wiederholte Reinecke
mjt Entschiedenheit . „Ich weiß wahrlich
nicht , was ich von der Behauptung dieser
Leute hier denken soll ."

„Von unserer Behauptung ? " fragte
der Wirt gereizt . „Nun , wenn sogar die¬
ser Herr anfängt , an unserer Wahrhaf¬
tigkeit zu zweifeln , dann darf auch nichts,
nichts mehr verborgen bleiben . Betrach¬
ten Sie sich doch den schönen Bart des
Herrn Sturm einmal genauer , meine
Herren . "

„Gut , was weiter ? " erklärte ich kopf¬
schüttelnd . „Es ist eben ein schöner Bart.
Sonst sehe ich nichts . "

„Was ? Sonst sehen Sie nichts , Herr
» Inspektor ? " fragte der Wirt verwundert

und noch einen Schritt näher tretend.
„Nun , sollte es wirklich ein natürlicher
Bart sein ? Nein , wahrhaftig , er scheint
gewachsen zu sein , Christian . Meiner
Six ! Und doch ist er ganz genau wie
der andere . Sieh nur her , Christian ."

„Hm , hm, es scheint mir wirklich auch
so," bestätigte der Hausknecht.

„Hm ? Worauf läuft denn das wie¬
der hinaus ? " dachte ich. „Jedenfalls

^ müssen wir das Rätsel gründlich zu er¬
forschen suchen. "

i „Haben Sie Grund zu der Vermutung,
! daß der Gefangene früher einmal einen
! falschen Bart getragen habe ? " fragte ich
j sodann rasch den Wirt,
i „Nun freilich ! Der Herr hat ihn ja
! absichtlich oder unabsichtlich hier gelassen,

als er sich aus meinem Hause heimlich
. davon schlich."

„Haben Sie diesen Bart noch? "
! „Ja . Ich werde ihn sofort herein¬

holen ." —
. Reinhardt ging in das Nebenzimmer
i und kehrte nach wenig Minuten von dort
f mit einem Päckchen zurück, aus welchem
i er einen sehr gut gearbeiteten künstlichen

Bart herauswickelte . Er war fast von
derselben braunen Farbe als der natür¬
liche Kinnschmuck meines Gefangenen und
dabei von völlig gleichgelockter krauser
Struktur . Als ihn der Kaufmann Reinecke,

der von ungefähr gleicher Figur als der
Angeklagte war , zur Probe an seinem
Gesichte befestigt hatte , so mußte man un¬
willkürlich troz der verschiedenen Gesichts¬
züge eine entfernte Aehnlichkeit beider
Personen zugestehen.

„Haben Sie jemals diesen Bart ge¬
tragen , namentlich im letzten Winter ?"
fragte ich den unglücklichen Sturm.

„Warum hätte ich das thun sollen,
da ich einen natürlichen Bart habe ?"
sprach der Angeklagte ruhig , obwohl ein
wenig betroffen über die Wirkung dieser
Maske . „Doch muß ich jetzt zugestehen,
daß eine Täuschung des Herrn Wirtes
wohl möglich gewesen ist, namentlich wenn
er jenen Fremden , meinen Doppelgänger,
nicht genauer angesehen hat ."

„Ich habe aber den Fremden sehr
genau angesehen und eine Täuschung ist
nicht möglich, " erklärte der durch die Vor¬
gänge sehr erbitterte Wirt hartnäckig . „Es
war kein Doppelgänger von Ihnen , son¬
dern Sie selbst haben mein Gasthaus mit
Ihrem Besuche beehrt , ja , Sie selbst.
Jener Fremde sprach wie Sie , hielt sich
wie Sie , hatte dieselben buschigen Augen¬
brauen und zuckte wie Sie mit den Ach¬
seln , wenn ihm etwas nicht behagte . Mit
kurzen Worten , jener angebliche Fremde
sind Sie . Das ist gewiß . Gestehen Sie
ein , damit wenigstens kein Schatten auf
meinen Ruf fällt und die Sache ist für
immer abgethan ."

„Ich habe nichts einzugestehen, " er¬
klärte Sturm dagegen entschieden. „Weiß
der Himmel , wie die Sache zugegangen
sein mag . Ich weiß es nicht."

(Fortsetzung folgt .)

Westafrika.
(Nachdruck verboten .)

In einem Vereine für Handlungs-
Kommis in Hamburg hielt Herr Adolf
Woermann jüngst einen Vortrag über
das Thema : Das tropische Westafrika,
insbesondere Kamerun . Bei dem regen
Interesse , welches man in Deutschland
den Vorgängen und Verhältnissen im
tropischen Westafrika seit den deutschen
Kolonialerwerbungen widmet und der leb¬
haften Teilnahme , mit der man bei uns
fortgesetzt den wcstasrikanischen Angelegen¬
heiten folgt , dürfte eine auszugsweise
Wiedergabe des Woermann 'schen Vor¬
trages auch für weitere Kreise des inter¬
essanten und neuen genug bieten , zumal
Herr Woermann bekanntlich an Ort und
Stelle reiche Erfahrungen über jenen Teil
des „schwarzen Kontinents " gesammelt hat

Unter Westafrika , soweit es für uns
in Betracht kommt, versteht man gewöhn¬
lich den Küstenstrich , welcher sich nördlich
vom Kap Bell bis südlich nach St . Paul
de Loanda , also bis etwa zum 10 . Grad
südl . Br . erstreckt und welcher Distrikt
in handelspolitischer Beziehung in zwei
Teile zerfällt , in den von der angegebe¬
nen Nordgrenze bis Kamerun und dann
in den südlich von Kamerun gelegenen
Teil . Der auch an diesem Teile Afrikas,
gleichwie an anderen Küstenstrichen dieses
Erdteils , schwunghaft betriebene Sklaven¬
handel lenkte die Aufmerksamkeit der euro¬
päischen Händler und Kaufleute mehr
und mehr auf das tropische Westafrika , in

welchem allein neben dem Menschenhandel,
woran besonders Holländer und Portu¬
giesen beteiligt waren , schon zu Ende des
17 . Jahrhunderts ein schwunghaftes Tausch¬
geschäft mit einer ganzen Reihe europä¬
ischer Artikel betrieben wurde , namentlich
mit Leinenwaren , Betttüchern , Tuch - und
Wollenzeugen , Koch- und Trinkgeschirren,
Eisenstäben , Spiegeln u . s. w. Der Han¬
del entwickelte sich aber immer weiter , so
daß die Engländer anfang dieses Jahr¬
hunderts die Unterdrückung des Sklaven¬
handels beschlossen, da dieser schließlich
der andern Handelsbewegung hindernd in
den Weg trat . England schloß deshalb
mit Frankreich einen Vertrag , welcher die
Kriegsschiffe beider Staaten berechtigen
sollte , alle Sklavenschiffe in jenen Gegen¬
den wegzunehmen . Dieser Vertrag hatte
jedoch wenig Erfolg und in den dreißiger
Jahren erlangte der Sklavenhandel an
der westafrikanischen Küste eine solche
Höhe , daß er Afrika zu jener Zeit min¬
destens 100000 Menschen jährlich entzog.
Da entschloß sich England , den Häupt¬
lingen direkt zu Leibe zu gehen und es
wurden 1842 drei wohlausgerüstete und
mit zahlreichen Tauschartikeln versehene
Schiffe von Pourtsmouth ausgesandt , mit
dem Auftrag , mit den Häuptlingen des
Niggergebietes Verträge abzuschließen,
durch welche sich dieselben einerseits ver¬
pflichteten , keine Sklaven mehr zu ver¬
kaufen und anderseits dem Handel Eng¬
lands das Eindringen in Jnnerafrika ge¬
statten sollten.

Der genannten Expedition gelang es
auch , Verträge in diesem Sinne mit den
Häuptlingen abzuschließen , nachdem letz¬
teren bedeutet worden war , daß ihre Un-
terthanen bedeutend leistungsfähiger wer¬
den würden , wenn man sie nicht mehr
als Sklaven verkaufe und wenn man ih¬
nen nicht mehr gestatte , sich unter einan¬
der zu bekriegen . Manche der betreffen¬
den Häuptlinge konnten indessen nur durch
reiche Geschenke bewogen werden , in die
Verträge zu willigen und eine merkwür¬
dige Kollektion europäischer Verbrauchs¬
artikel war es , welche da den wilden
Majestäten zu theil wurde . So erhielt
einer dieser Häuptlinge eine doppelläufige
Büchse, eine feinverzierte Pistole , einen
vergoldeten Säbel , Dutzende von Messern,
Scheeren und ähnlichen Gegenständen,
eine Sammetweste , ein Paar seidene Bein¬
kleider , eine leinene Weste , zehn Jards
Seide , zehn Dards Merino , fünf Dards
rotes und fünf Jards blaues Tuch , vier
Reihen Perlen , zwei Halsbänder , zwei
Armbänder , ein Stück Shirting , ein Stück
Madapolam , zwei Spazierstöcke , ein Paar
Stiefel , ein Paar Pantoffeln , einen großen
Spiegel und ein Dutzend kleine Spiegel,
eine Oelpresse , zwei Paar Ohrringe , ein
Elephantengewchr , eine Trommel , ein
Tambourin , einen seidenen Regenschirm,
ein Fernrohr , zwei Vorhängeschlösser,
zwei Lampen , etwa ein Dutzend Schnupf¬
tabaksdosen , eine Anzahl Krönungs - und
Hochzeitsmedaillen , ein Stück golden Mousse-
line , fünf Stück echte Korallen ; als wür¬
dige Schlußstücke dieses Sammelsuriums
aller möglichen Gegenstände figurirtcn —
ein Pack Briefpapier und zwölf Brillen!

(Fortsetzung folgt .)



Zum Reisrock.
Die Freunde der Schönheit sind sehr

besorgt , daß die jetzt Mode gewordenen
„Tournuren " die ersten Anzeichen einer
Rückkehr des Reifrocks oder der Krioline
seien. Die Geschichte der Moden und
Trachten berechtigt zu dieser Befürchtung
leider im höchsten Grade . Dreimal schon
hat der Reifrock die Damenwelt beherrscht;
sollte er nicht zum vierten Male trotz aller
ästhetischen Bedenken , die ja auch früher
seinen Sieg nicht verhindern konnten , die
Herrschaft an sich reißen ? ,.In seinem vor
drei Jahren erschienenen Buche „Mode¬
narrheiten " widmete Dr . Rudolf Schultze
dem Reifrock und seiner dreimaligen Des¬
potie drei interessante Kapitel , aus denen
wir das Wesentliche hier kurz wiederholen
möchten.

Die erste Reifrockmode soll aus Spanien
stammen , während die zweite Md dritte
Reisrockmode ein Pariser Kind ist ; sie
teilen sich in die Bezeichnungen „Vertugade"
„Panier " und — „Krinoline, " Der Reif¬
rock des 16. Jahrhunderts stand in völliger
Harmonie mit der steifen , spitzigen und
gravitätischen Tracht der Spanier . Er
spannte , von der engen Taille herab das
untere Kleid faltenlos in Form einer
Glocke aus und ahmte das geschweifte Pro¬
fil derselben genau nach . Der Reifrock
bestand aus Draht , Fischbein oder Eisen¬
reifen ; abgesehen von der Ausspannung
des Unterkleides wurden wohl auch die
Hüften noch mit ausgestopften Kissen um¬
legt . Die zu jener Zeit des Hoftratsches
allerdings sehr boshafte Welt erzählte von
Margaretha von Valois , daß sie in den
Kissen , die ihre Hüften umgaben , kleine
Schachteln trug , welche die einbalsamirten
Herzen von ermordeten oder im Zweikampf
gefallenen Liebhabern enthielten . Der da¬
malige Reifrock trug die sonderbare Be¬
zeichnung vortuZaäo , vertuZaräin (Tu¬
gendwächter ) und hielt diese Mode gegen
sechzig Jahre . Zum Schlüsse nahm der
Reifrock die Form einer Tonne an , indem
er von der Taille einen Fuß weit fort¬
ging und dann halbbogenförmig abfiel.
Dann verschwand der „Vertugade " lang¬
sam und spielte nur noch eine zeitlang
eine Rolle bei älteren Bürgersfrauen und
Len — Nonnen , welchen diese Tracht im
Jahre 1619 verboten wurde.

Zur Zeit der Pompadour mußte der
Reifrock , um kourfähig zu sein , einen
Durchmesser von mindestens 4 ' /s Ellen
haben , durfte trotz feiner komplizierten
Eisen - und Drahtkonstruktion beim Gehen
nicht das geringste Geräusch verursachen
und war so eingerichtet , daß er sich beim
Setzen mittels Anziehens einer verborgenen
Schnur um mindestens 2 Ellen zusammen¬
ziehen ließ . Ein solcher Reifrock war
allerdings nicht billig , sondern kostete
3— 600 Livres , dabei konnte er seiner
zerbrechlichen Konstruktion wegen nur
kurze Zeit getragen werden.

Als am 9. Dezember 1793 die Vicom-
tesse Dubarry das Schaffst bestiegen hatte
und der Todesstreich gefallen war , hielt
Samson , der Scharfrichter , ihr Haupt em¬
por , seine Knechte aber rissen den Reif¬
rock vom entseelten Körper und schwenkten
ihn umher unter dem Gejohle des Volkes
von Paris . . . .

Mit dieser Szene erlosch die zweite
Reifrock -Epoche und die Mode schlug gänz¬
lich um , wie wir Aehnliches auch nach
dem Verschwinden der Krinoline erlebten.
Letztere bildet die dritte Herrschaft des
Reifrockes und ist noch in Aller Erin¬
nerung.

Erwähnenswert und bezeichnend für
den riesigen Verbrauch dieses Modeartikels
ist der Umstand , daß der Autor des er¬
wähnten Buches „Modenarrheiten " den
Nachweis bringt , daß eine einzige säch¬
sische Krinolinenfabrik im Verlaufe von
12 Jahren 9,597  000 Krinolincn fabri¬
zierte und dazu ein Quantum Reifen ver¬
brauchte , mit dem man die Erde 13 ' /s Mal
umspannen könnte.

Und dieser Rcifrock soll , wenn die
Anzeichen der heutigen , stets größer wer¬
denden „Tournure " nicht trügen , abermals
wiederkehrcn ? Als letzte Warnung möge
der Damenwelt eine historische Betrachtung
des Autors der „Modenarrheiten " ent¬
gegengehalten werden . Er hat nämlich
die Beobachtung gemacht , daß jedesmal,
wenn dieses seltsame Kleidungsstück auftrat,
mit Sicherheit auf bedeutende Katastrophen
in der Weltgeschichte gerechnet werden
kann . Nach dem spanischen Reifrock
(vertuZacko ) kam der dreißigjährige Krieg;
nach dem französischen (panier ) die große
Revolution . „Was wird uns die Krioline
bringen ?" fragte der Autor vor zwanzig
Jahren . — Der Krioline folgte thatsäch-
lich Sedan , Wilhelmshöhe , Chislehurst und
die Kommune.

„Darum " , schreibt das „D . Tgbl ." ,
„werden die Damen im Interesse der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung Europas höf-
lichst ersucht , die „Tournure " nicht etwa
wieder in das Ungetüm des Reifrocks aus¬
arten zu lassen und dadurch abermals eine
weltgeschichtliche Katastrophe herbeizu¬
führen ."

(Wenn wir auch zu dem der Krinoline
zugeschriebenen Einfluß etwas ungläubig
sind , wollen wir doch zu den deutschen
Frauen das Vertrauen haben , daß sie dieser
s. Z . in Paris ausgeführten häßlichen
Mode keinen Eingang mehr verschaffen
werden .)

Das Stopfen der Gänse.
Die Mitteilungen des Württembergi-

schen Tierschutzvereins bringen folgendes
Eingesendet:

In unserem human sein wollenden Zeit¬
alter ist es wohl endlich sehr am Platze,
auf einen infamen , leider sehr tief einge¬
wurzelten Unfug aufmerksam zu machen
und darauf hinzuwirken , daß demselben
ein möglichst rasches Ende bereitet wird.
Ich meine das Stopfen der Gänse.

Kann es etwas Grausameres geben,
als den armen Tieren den Magen ge¬
waltsam vollzustopfen um eines er¬
bärmlichen materiellen Vorteils willen;
kann es etwas Widerwärtigeres geben , als
zu sehen , wie an den bedauernswerten
Tieren ein künstliches Fett , eine möglichst
große Leber durch die unveranwortliche
Quälereides Stopfens hervorgebracht wird,
nur um einigen Leuten ein paar lumpige
Mark mehr Verdienst zu verschaffen , ganz
abgesehen von dem Umstande , daß das

jFleisch und Fett gestopfter Gänse natur¬

gemäß nicht so gesund und wohlschmeckend
ist , wie dasjenige von Gänsen , welche
auf natürlichem Wege aufgezogen sind ? i
Freilich ist mancherorts die Gewohnheit , !
für den Martinstag und die Winterzeit
Gänse zu stopfen , so in Fleisch und Blut '
übergegangen , daß es kein Leichtes sein >
dürfte , das Uebel gleich mit der^ Wurzel !
auszureißen ; das könnte nur mit Hilfe ,
gesetzlicher Verordnungen geschehen. Aber
ein großer Schritt zur Besserung wäre
schon gethan , wenn jede menschlich den¬
kende Hausfrau sich vornähme , weder !
Gänse zu stopfen , noch gestopfte einzu¬
kaufen.

Ich kenne Hausfrauen , die sich sehr
^gut bewußt sind , welcher Tierquälerei sie
sich durch das Stopfen der Gänse schul¬
dig machen , die aber um der lieben Ge¬
wohnheit willen und weil „andere es
auch thun " , nicht von diesem häßlichsten
aller Gebräuche lassen mögen . Möchte !
man doch einmal an diesen Menschen
selbst das Experiment vornehmen und !
ihnen mit der Hand oder mit der famosen
Maschine Welschkorn oder meinetwegen
auch Kaffeeküchlein in den Magen stoßen,
bis er überläuft ; vielleicht sähen sie dann
ein , welche Qual die gestopften Tiere
ausstehen müssen , ehe ihnen der Tod Er¬
lösung bringt , und ließen den unnatür¬
lichen Unfug bleiben.

Vielleicht geben diese Zeilen den An¬
stoß zu einer Stellungnahme human denken- i
der Menschen gegen diese Tierquälerei . '

(Gulasch .) Man nehme dazu Rinds - ^
Filet und schneide es zuerst in fingerdicke §
Scheiben und diese dann zu mehreren !
Stücken ; schneide dann auf ' /» KZ Fleisch,
ff» KZ Speck und 45 Z Zwiebel , klein¬
würflig und röste es auf lebhaftem Feuer
so lange , bis der anfangs reichliche Saft
auf einen kleinen Rest eingekocht ist, wo¬
nach man es mit Salz , grob gestoßenem
weißem Pfeffer und etwas fein gestoßenem
türkischen Pfeffer (Paprika ) würzt , gut ,
durcheinander mengt und gleich anrichtet , s

(Der wohlthätige Einfluß des Singens ) ;
auf die Brust ist neuerdings medizinisch
nachgewiesen . Es ist Thatsache , daß :
der relative Brustumfang , sowie die Capa-
cität der Lungen bei Sängern größer ist
als bei Nichtsöngern . Damit hängt es
zusammen , daß bei Sängern zwar mitunter
Kehlkopfkatarrhe , aber fast niemals Bron¬
chialkatarrhe Vorkommen und daß Sänger
an Schwindsucht sehr selten sterben . Jeden¬
falls ist das gewohnheitsmäßige Singen
ein vorzügliches Mittel zur Entwicklung
und Stärkung der Brust.

(Die Napoleoniden .) Als Kaiser Alex¬
ander nach der Flucht der Franzosen in
Königsberg im Theater war , erschien ein
Transparent : Napoleon , Joseph , Hier-
onyme , Jorome , Louis . Der Kaiser schien
geärgert . Aber ehe er noch sein Mißfallen
äußern konnte , verschwanden die kleinen
Buchstaben und es stand nur noch 171811,
(nillil — nichts ) da . Bald darauf hatte
sich die Prophezeiung bestätigt.

Auflösung des Rätsels i« Nr. 18.
Lawine , Alwine.
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